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Nationalparks geben der Natur Raum, 
lassen sie sich frei entfalten, ungelenkt 
vom Geist und von der Hand des Men-
schen. So sind Nationalparks in unserer 
urbanen Welt wichtige Elemente der Ver-
söhnung des gereiften Menschen mit der 
Natur. In ihnen können wir erleben, wie 
Wildnis neu entsteht. Jeder einzelne kann 
die Natur dabei nur ein kleines Stück 
begleiten, denn ein menschliches Leben 
ist nicht mehr als ein Wimpernschlag im 
Zeitmaß der Natur.
Viele Veränderungen geschehen langsam, 
sind kaum sichtbar für ein menschliches 
Auge, andere hingegen geschehen plötz-
lich, sind laut, spektakulär und zuweilen 
sogar gefährlich. Alle aber haben eins ge-
mein, sie zeigen, dass sich Natur stetig im 
Wandel befindet und nichts ewig währt. 
Doch es entsteht kein Stillstand, immer 
gibt es Individuen und Arten, die die neu-
en Bedingungen zu nutzen vermögen und 
den Kreislauf des Lebens fortführen.
Wie die Natur im Nationalpark, so 
unterliegt auch die Verwaltung Verän-
derungen, bei weitem nicht so frei, wohl 
aber eröffnen sie Chancen. Eine solche 
Veränderung stand im Nationalparkamt 
Vorpommern an.
Nach einem Auswahlverfahren wurde mir 
Anfang Juli 2011 die Leitung des Amtes 
übertragen. Eine Aufgabe, die ich mit 
großer Freude, Optimismus, aber auch 
mit Ehrfurcht übernommen habe.
Doch erlauben Sie mir, dass ich mich 
Ihnen kurz vorstelle. Als Kind einer Förs-
terfamilie wurde ich 1976 im Ostseebad 
Kühlungsborn geboren. So waren es von 
Anfang an die See und der Wald, die 
mich faszinierten und die meine Entwick-
lung bestimmten.
Nach dem Studium der Forstwissen-
schaften kehrte ich ins heimatliche 
Mecklenburg-Vorpommern zurück und 
arbeitete in verschiedenen Forstämtern 
und im Umweltministerium. 2008 über-
nahm ich die stellvertretende Leitung der 
Verwaltungsgemeinschaft der Forstämter 
Rothemühl und Torgelow. Bereits in 
dieser landschaftlich reizvollen Gegend 
im äußersten Osten Mecklenburg-Vor-

pommerns, hatte der Naturschutz einen 
hohen Stellenwert in meiner Tätigkeit. 
Von dort führte mein Weg in das Natio-
nalparkamt Vorpommern. 
Was hier im Herbst 1990 mit der Nati-
onalparkgründung seinen Anfang nahm, 
hat sich seit dieser Zeit auf allen Ebenen 
weiterentwickelt. Viele Aktive im Amt, 
in der Region und weit darüber hinaus 
haben die Zeit dazu genutzt, die Natur 
von etlichen Lasten der Vergangenheit zu 
befreien und Akzeptanz und Sympathie 
für unsere Nationalparks zu schaffen.
Meine Aufgabe sehe ich darin, diese 
positive Entwicklung fortzuführen und 
ihr neue Impulse zu geben. In der Region 
muss ein tiefes, ein tragendes Verantwor-
tungsbewusstsein für unsere National-
parks entstehen. Dazu sind alle Akteure 
gefragt, auch - oder gerade - jene, die sich 
in ihren Wirtschaftssinteressen oder in 
ihrer Freizeitgestaltung durch unsere 
Nationalparks eingeschränkt sehen.
Nur im Dialog wird sich auch die nächste 

Herausforderung vor der wir stehen meis-
tern lassen. Bei einer deutlich sinkenden 
Personalzahl brauchen wir starke Partner, 
um das Betreuungs- und Informations-
angebot für Besucher sowie das Umwelt-
bildungsangebot auf dem aktuell hohen 
Niveau zu halten.
Erste Kooperationen, wie mit dem 
Förderverein Nationalpark Boddenland-
schaft e. V. und der Kur- und Tourismus 
GmbH Zingst, sind bereits entstanden 
und ich bin mir sicher, dass weitere folgen 
werden.
Über Aktuelles und Wissenswertes im 
und um das Nationalparkamt Vorpom-
mern informieren wir Sie in diesem Heft. 
Ich wünsche Ihnen viel Freude beim 
Lesen und jederzeit puren Naturgenuss 
in Ihren Nationalparks Vorpommersche 
Boddenlandschaft und Jasmund.

Ihr

Liebe Leserinnen und Leser,

Amtsleiter Gernot Haffner mit seiner Stellvertreterin Claudia Hameister, auch zuständig für Rechtsangele-
genheiten, vor dem Nationalparkamt

N AT I O N A L PA R K - I N F O  22 |  3



Das Rumpeln der letzten Bummelbahn 
verebbt in der Ferne. Wir gehen durch 
den goldenen, leichten Spätnachmittags-
dunst. Diese weite Landschaft öffnet das 
Herz. Zwei Radfahrer noch, ein Jogger, 
dann ist es ganz ruhig hier – nein, nicht 
ganz still, es atmet, raschelt, piept und 
schmatzt. Der Darßer Ort lässt sich 
hören. Der Weg verschwindet zwischen 
hohen Schilfhalmen, dann öffnet sich der 
Blick wieder. Und da, plötzlich - steht 
ein Hirsch, sonnenbeschienen, keine 
zwanzig Meter von uns entfernt. Wir sind 
beglückt, gebannt, es gibt einen kleinen 
Moment außerhalb der Zeit.
Solch ein buntes Landschaftsmosaik, 
wie es dem Darß eigen ist, beherbergt 
eine Fülle von Arten. Es entsteht durch 
eine enge Verzahnung des Landes mit 
dem Wasser und durch dessen formende 
Kraft. Der 786 km² große Nationalpark 
Vorpommersche Boddenlandschaft hat 
eine äußerst dynamische Küstenlinie. 
Seit einigen tausend Jahren erst wachsen 
Halbinsel und Inseln in charakteristi-
schem Wechsel aus feuchten Senken und 
hohen Dünenzügen zu einer einzigartigen 
und schönen Streifenlandschaft heran. 
Die jungen Bereiche des Nationalparks 
sind im besten Sinne Wildnis, denn 
hier entwickelt sich Natur ungestört 
von Menschenhand. In einem ständigen 

Entstehungsprozess sind alle Stadien 
von typischen Lebensräumen gleichzeitig 
vorhanden. Nur der Ort, an dem man ein 
bestimmtes Stadium findet, verschiebt 
sich stetig ins Inland.
Der Nationalpark bietet die Chance auf 
Tierbegegnungen. Wegen ihrer Unvorher-
sehbarkeit – anders als im Tierpark – er-
freuen sie besonders. Groß, eindrucksvoll 
und hier nicht nur durch Spuren wahr-
nehmbar sind Rothirsche. Die Landberei-
che des Nationalparks Vorpommersche 
Boddenlandschaft entsprechen ihrem 
natürlicherweise bevorzugten Lebens-
raum mit strukturreichen Wäldern, dicht 
stehenden jungen Bäumen und großen 
Lichtungen.
Rotwild lebt in Rudeln, nur alte männ-
liche Tiere sind Einzelgänger oder 
schließen sich zu sehr kleinen Gruppen 
zusammen. Über das Jahr ziehen sie 
durch ihr Territorium. Neugeborene 
Hirsche können schon nach wenigen 
Minuten laufen!
Ursprünglich sind Rothirsche tagaktiv. 
Sie äsen sieben bis zehn Stunden am Tag. 
Zudem sind sie stundenlang mit Wie-
derkäuen beschäftigt. Die Aktivitäten der 
Menschen allerdings beeinflussen ihren 
natürlichen Rhythmus. Insbesondere die 
Jagd führt dazu, dass sich Hirsche vieler-
orts erst bei Dämmerung auf Lichtungen 

wagen. 
Im Winter ist der Stoffwechsel der Rot-
hirsche stark reduziert. Fettreserven aus 
Sommer und Herbst helfen ihnen durch 
die karge Jahreszeit. Dann, wie auch ganz 
allgemein zu Zeiten des Wiederkäuens, 
benötigen sie vor allem Ruhe.
Hat man das Vorkommen des Rotwilds 
im Gebiet des Nationalparks früher nach 
Jagdzielen bewertet und bestimmt, so 
steht heute der Schutz des natürlichen 
Gefüges der Landschaft im Mittelpunkt, 
in dem der Rothirsch eine unter vielen 
Arten ist. Daran müssen sich alle Ent-
scheidungen für das Schutzgebiet messen 
lassen.
Änderungen der Jagdweise sorgen im 
Nationalpark inzwischen dafür, die Ruhe 
der Tiere möglichst wenig zu stören. 
Jagdruhezonen, zum Beispiel am Darßer 
Ort, haben dazu geführt, dass die Hirsche 
zu ihrer ursprünglich tagaktiven Lebens-
weise zurückgekehrt sind. Hier haben 
Besucher die Chance, diese großen Tiere 
beim Fressen, Wiederkäuen und dem 
spektakulären Ereignis des Brunftens zu 
beobachten. Zu besonders interessanten 
Zeiten werden im Nationalpark Füh-
rungen an die Beobachtungsplätze mit 
Erklärungen zum Gebiet angeboten.

Ulrike Rentz

Hirsche am Meer!!!

Hirsch am Meer?
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Auf dem Darß ist eine Waldwiese nach 
dem Hegemeister Woitke benannt. Im 
Sommer ruht sie in mittäglicher Stille. 
Gräser und Kräuter, noch frisch vom Tau, 
recken sich zum Licht. 
Wachtelweizen und Wiesenschaumkraut 
blühen hier zu ihrer Zeit.
An heißen Tagen weht aus den Wipfeln 
des Waldes würziger kieniger Duft. Der 
gedehnte Ruf des Schwarzspechts riecht 
schon nach Regen. Die Faszination dieser 
Wohnstube des Waldes gipfelt vollends 
zur dämmrigen Abendstunde. 
Eine stille Magie überfällt den Ort. Neb-
lige Düsternis und halbverhüllter Mond 
sind Kulisse eines besonderen Auftritts. 
Denn plötzlich - wie hingestellt - zerteilt 
ein Umriss die Nebelschwaden. Aus dem 
Holz herausgetreten ist der Mythos des 
Waldes - der Hirsch.
Lange verharrend prüft er den Wind, 
zieht zu Stauden an den Graben. Wasser 
plätschert - er „schöpft“. Durch das Glas 
zeigt sich der Erwartete, ja - er ist‘s!
In jungen Jahren im Rudel fiel er mir 
schon auf. Eine seiner Geweihstangen 
glich einem Bischofsstab! Doch verlor 
sich diese Besonderheit bald. Aber er war 
schon getauft: Abt von Woitke. 
Später verlieh ihm sein Schaufelgeweih 
den prägnanteren Namen Elch. Immer 
zur Brunft war er verschwunden. Sein 
Schreien und Röhren, aus dem das 
Urkorn des Lebens klingt, wehte hin zu 
geheimen Orten und verlor sich im Wind.
Im reifen und gefahrvollen „Erntealter“ 
trat er spät auf die Wiese, oft mit zwei 

anderen heimlichen „Alten“. Irgendwann 
wurde sein Ausbleiben bemerkt. „Hast 
Du den Elch gesehen?“
„Ja, zur letzten Brunft stand er noch im 
Salzstein.“
Doch dann hatte ihn eine Frau „schla-
fend“ gesehen. Beim Pilzesuchen!
Nach langem Pirschen und Streifen lag 
das Verblichene des „Schlafenden“ vor 
uns. Wurzelteller geworfener Altkiefern 
hatten dem Hirsch eine Krypta gebaut. 

Wie zu archaischen Zeiten war er 
hinübergewechselt ins Zeitenlose. Keine 
Order hatte seinen Tod befohlen. Nicht 
seine kapitale Trophäe, sondern sein Ster-
ben ohne erbeutet worden zu sein, mach-
te ihn zu etwas Außergewöhnlichem.
Der Wald wollte ihn behalten, so wie die 
Milchstraße ihre Sterne auch.

Manfred Wetzel

Nationalparks unterliegen auf dem 
weit überwiegenden Teil ihrer Fläche 
dem Prozessschutz. Jede aktive Maß-
nahme steht hier im Widerspruch zum 
Schutzziel und ist daher nur im fachlich 
begründeten Einzelfall zulässig. Bei der 
Jagd, in Umsetzung der Wildtierregulie-
rung, handelt es sich unstrittig um einen 
Eingriff.
Wie ist also die Wildtierregulierung in 
einem Nationalpark zu begründen, in 

welchem Umfang ist sie gerechtfertigt 
und welchen Regeln haben sich die Aus-
übenden zu unterwerfen? Wie integrieren 
sich Nationalparks in jagdliche Struktu-
ren wie z. B. Hegegemeinschaften, bzw. 
können und sollten sie dies überhaupt?
Dass diese Fragen keineswegs nur theo-
retischer Natur sind, zeigt sich in unserer 
täglichen Arbeit. Bereits beim Anblick 
von Hochsitzen oder Jägern stellen viele 
Nationalparkbesucher die Frage nach 

dem „Warum“. Naturschutzverbände 
hinterfragen das „Wie“ und Jagdnachbarn, 
jagdliche Zusammenschlüsse bis hin zum 
Landesjagdverband fragen, „Wieso“ wir 
im Nationalpark von bewährten, traditio-
nellen Verfahrensweisen abweichen.
Alle diese Fragen sind berechtigt, auf alle 
müssen wir eine befriedigende Antwort 
geben, denn nur dann können wir Ver-
ständnis und Unterstützung erwarten.
In Würdigung der Bedeutung dieses 

Unweit der Woitke-Wiese wurde der „Elch“ vor Jahren gefunden.

Abt von Woitke - ein prominenter Hirsch

Wildtierregulierung in deutschen Nationalparks
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Themas hat die Arbeitsgemeinschaft der 
deutschen Nationalparke bei EURO-
PARC Deutschland e. V. ein Positionspa-
pier erarbeitet, um einen fachlich unter-
setzten, einheitlichen Standpunkt für 
Deutschlands Nationalparks zu gewähr-
leisten. Das entstandene Positionspapier 
ist eine wichtige Handlungsanleitung 
und die Grundlage für eine akzeptierte 
Wildtierregulierung.
Das Positionspapier stellt klar, dass sich 
Eingriffe in Wildpopulationen streng am 
Schutzziel orientieren müssen. Oberster 
Grundsatz ist es, den ungestörten Ablauf 
der Naturvorgänge in ihrer natürlichen 
Dynamik zu gewährleisten. Dazu sind 
überhöhte Schalenwildbestände zu 

reduzieren. Nur so sind der Erhalt und 
die Wiederherstellung natürlicher Ver-
jüngungsdynamiken in Waldbeständen 
möglich.
Notwendig ist weiterhin die Gefahren-
abwehr bei Tierseuchen oder die Abwehr 
von Schäden in benachbarten Kultur-
landschaften. Ein Sonderfall im National-
park Vorpommersche Boddenlandschaft 
ist die Bejagung von Haarraubwild in den 
Küstenvogelbrutgebieten.
Zur Durchführung der Wildtierregulie-
rung in Nationalparks werden effektive 
und störungsarme Methoden angewen-
det, die eine optimale Berücksichtigung 
des Tierschutzes gewährleisten. Regulie-
rende Eingriffe erfolgen unabhängig von 

herkömmlichen Bewirtschaftungskriteri-
en oder Trophäengesichtspunkten.
Die 2010 vom Umweltministerium 
erlassene und unter Mitwirkung der 
anerkannten Naturschutzverbände erar-
beitete Wildtiermanagementanweisung 
für die Nationalparks in Mecklenburg-
Vorpommern sichert die Umsetzung 
der Wildtierregulierung im Sinne des 
Positionspapiers.
Das Positionspapier ist damit eine Bestä-
tigung für unser Handeln und gibt uns 
wertvolle Unterstützung für die öffentli-
che Diskussion.

Gernot Haffner

Rothirsche sind die größten einheimi-
schen Säugetiere an Vorpommerns Küste. 
Einerseits sind sie sehr scheu, andererseits 
zeigen sie erstaunliche Anpassungen an 
menschliche Einflüsse. Im Mittelpunkt 
der Schutzziele in Nationalparken steht 
die Entwicklung natürlicher Waldgesell-
schaften. Die angestrebte Wildnis bedarf 
der Verjüngung standortheimischer Bau-
marten unter einem möglichst geringen 
Eingriff des Menschen. Daher ist es wich-

tig, die Lebensweise und Lebensrauman-
sprüche im Jahreslauf der Hirsche besser 
zu kennen. Aus diesem Grund wird seit 
2006 das Wanderverhalten von Rothir-
schen im Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft mit Unterstützung der 
Stiftung Wald und Wild in Mecklenburg-
Vorpommern untersucht. Dazu erhielten 
bislang 11 männliche und 2 weibliche 
Tiere einen GPS-Halsbandsender. 
Es zeigte sich, dass die Hirsche ca. 2.500 

ha, weibliche Stücke 1.200 ha große 
Streifgebiete nutzen. Dabei fielen vor 
allem saisonale Unterschiede auf. Beson-
ders im Sommer ist die Raumnutzung 
vergleichsweise gering. In dieser Zeit ist 
Ruhe sehr wichtig. Die Alttiere sind jetzt 
intensiv mit der Kälberaufzucht beschäf-
tigt, während die Hirsche Fettreserven für 
die bevorstehende Brunft ansetzen. 
Grundsätzlich wirken sich Störungen 
sehr nachteilig aus. Die Freiflächen 

Rothirsche als Bioindikatoren

Neben Rot-, Dam- und Rehwild muss auch das Schwarzwild im Nationalpark reguliert werden.
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werden zur Äsungsaufnahme gemieden 
und es besteht die Gefahr übermäßiger 
Schädigungen von Waldbäumen. Be-
sonders das Suchen von Abwurfstangen 
im Februar und März stellt dabei eine 
gravierende Störung dar, weil dadurch das 
Wild häufig aus den Einständen vertrie-
ben wird, es jetzt aber in hohem Maße 
Ruhe benötigt.
Jährliche Wanderungen sind für Hirsche 
typisch. Zur Brunft wandern einige bis 
auf die angrenzenden Inseln Werder und 
Bock. So erstreckt sich z. B. der Lebens-
raum des Hirsches „CE“ vom Freesen-
bruch im Westen bis zur Insel Bock im 
Osten. Das entspricht einer Entfernung 
von etwa 25 Kilometern. Dabei halten 
sich die Rothirsche, trotz der vielen 
Touristen, oft in unmittelbarer Nähe zu 
den Ortschaften und Stränden auf. Es ist 
daher wichtig, Wanderwege einzuhalten 
und die ausgewiesenen Kernzonen nicht 
zu betreten, damit dem Wild die nötige 
Ruhe gewährt wird.
Zur besseren Charakterisierung der 
Lebensraumnutzung des Rotwildes bietet 
das Verfahren der Wildökologischen Le-
bensraumbewertung sehr gute Möglich-
keiten. Die Vernetzung von ökologischen 
und wildbiologischen Daten zeigt, dass 
besonders Wiesen, lichte Wälder und 
Erlenbrüche von den Hirschen häufig 
aufgesucht werden. Die räumliche Nähe 
zwischen nährstoffreichen Pflanzen und 
störungsarmen Rückzugsgebieten (Schilf, 
Dickicht) erscheint dabei besonders 
wichtig. Diese Informationen dienen auch 
der Ausweisung von Bejagungsschwer-
punkten und potentiellen Ruheberei-
chen. Ruhezonen wirken positiv auf die 

arteigenen Ansprüche der Rothirsche. 
Tagvertrautes Verhalten entlastet letztlich 
auch die Vegetation, da die Tiere mehr 
Gräser und Kräuter auf den Freiflächen 
aufnehmen können als Baumblätter und 
-knospen im Wald. Der Rothirsch ist da-

her ein Weiser für die Störungsintensität 
in einem Gebiet.

Dr. Frank Tottewitz, Matthias Neumann,
Johann Heinrich von Thünen-Institut 

Eberswalde

Die Frage über den Wildbestand im 
Nationalpark Jasmund und dessen 
Auswirkung auf die Waldentwicklung 
wird seit Jahren kontrovers diskutiert. Die 
Ergebnisse aus den verschiedenen Wild-
bestandsermittlungsmethoden, die durch 
das Nationalparkamt selbst durchgeführt 
werden, geben bis heute zum Teil ziem-
lich unterschiedliche Ergebnisse und Ten-
denzen. Zu diesen Methoden zählen u. a. 
die Aufnahme von Verbissweiserflächen, 

das Losungszählverfahren, die Aufnahme 
der Zaun- und Nichtzaunflächen sowie 
das spätwinterliche Zähltreiben. 
Es ist also ein neues Verfahren nötig 
gewesen, um ein objektiv genaues Ergeb-
nis der Wildbestandshöhe zu erhalten. 
Hauptaugenmerk liegt dabei auf dem 
Damwild. 
Seit 2011 steht daher ein neues Projekt 
im Fokus. Unmittelbar in der Setzzeit 
des Damwildes, im Juni 2011, trafen sich 

motivierte Jäger des Hegerings Jasmund 
mit Mitarbeitern der Jasmunder Natio-
nalparkverwaltung, um unter der Leitung 
von Dr. Norman Stier und Mitarbeitern 
der Arbeitsgruppe Wildtierforschung 
der Professur für Forstzoologie der TU 
Dresden gemeinsam auf die Suche zu ge-
hen. Dabei wurden ausgewählte Flächen 
im Nationalpark und im Randbereich 
systematisch mit einer dicht nebeneinan-
der laufenden Kette abgesucht. An fünf 

Such das Kälbchen!

Rothirsch „CE“ mit GPS-Halsbandsender im Bereich der Werder-Inseln
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Tagen konnten insgesamt 17 Dam-
wildkälber, oft mit gewagten Sprüngen, 
gefangen werden. Sie wurden mit gelben 
Ohrmarken versehen, fotografiert, das 
Geschlecht bestimmt und dann wieder 
der Mutter überlassen. 
Seit diesem Zeitpunkt werden von allen 
Jasmunder Jägern möglichst viele Wild-

begegnungen dokumentiert. Bis heute 
ist auch nur ein markiertes Kalb durch 
einen Verkehrsunfall ausgefallen, da die 
markierten Kälber und deren Mütter 
einen besonderen Schutz genießen. Bei 
Damwildrudeln wird besonders nach 
markierten Tieren geschaut und versucht, 
die Nummer abzulesen. Da aber nicht zu 

jeder Zeit eine Aufnahme durch Beob-
achter erfolgen kann, sind insgesamt 15 
Dauerbeobachter (Wildkameras) im 
Nationalpark ausgebracht worden, die 
jeweils einen bestimmten Bereich am 
Tag und in der Nacht überwachen und 
zahlreiche Bilder liefern. Damit ist auch 
die Ablesung von nummerierten Kälbern 
möglich. Durch eine Auswertung der 
Bilder und der Beobachtungsbögen der 
Jäger können die Wissenschaftler anhand 
der Anzahl der markierten und nicht 
markierten Kälber eine Hochrechnung 
durchführen und eine wesentlich genau-
ere Bestandeszahl festlegen. Diese Zahl 
ist wiederum immens wichtig für das 
Schalenwildmanagement im National-
park Jasmund. Damit die Untersuchung 
weitergeführt werden kann, sollen auch 
dieses Jahr und in den Folgejahren wieder 
Kälber markiert werden. Eine Zukunfts-
idee ist immer noch eine flächige Beflie-
gung mit einer Wärmebildkamera in der 
blattlosen Winterzeit, um eine direkte 
Wildzählung vorzunehmen. Aber das 
steht noch in den Sternen.

Rico Markmann

Im Ergebnis vieler Diskussionen zur 
nationalparkgerechten Behandlung wurde 
im Jahr 2011 der Verbändestammtisch in 
unseren beiden Parken Vorpommersche 
Boddenlandschaft und Jasmund einge-
richtet. Die Verbände NABU, BUND, 
Kranichschutz, Fördervereine, WWF, 
Landes- und Ökologischer Jagdverband, 
Hegegemeinschaften, Tourismusverbän-
de und Bürgerinitiativen sind dabei und 
beraten mit der Parkleitung, wie die von 
EUROPARC Deutschland gesetzten 
Qualitätskriterien möglichst bald erreicht 
werden.
Unter Leitung des neuen Amtsleiters, 
Herrn Haffner, wurden am 5.10.2011 die 
Themen „Waldbehandlung“ und „Quali-
tätsmanagement“ erörtert. Erstmalig wur-
de über noch erforderliche Pflegearbeiten 
für einen möglichst baldigen Ausstieg aus 
der Waldbehandlung beraten.
Mit den fortsetzenden Beratungen im 
November 2011 und Januar 2012 wurden 

die speziellen jagdlichen Belange in un-
seren beiden Nationalparken beraten, die 
fortan als „Wildtiermanagement“ durch-
geführt werden. Dieses Thema wurde 
im Nationalpark Jasmund kontrovers 
diskutiert. Aus aktuellem Anlass waren 

hier die Uferrückgänge am Kreidekliff 
und die Sorge um erforderliche Sicherheit 
für Besucher das Hauptthema. 

Hartmut Sporns

Verbände und Amt an einem Tisch

wieder in Sicherheit

Gemeinsam mit den Verbandsvertretern erfolgte am 18.04.2011 die Kontrolle der „Wildwirkung“ im 
Darßwald.
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Jeder, der sich für die Meere interessiert 
oder sich sogar für deren Schutz enga-
gieren will, kann in der Darßer Arche 
in Wieck „MeeresBürger“ werden. Dort 
füllt man einen Antrag auf die Meeres-
Bürger-Schaft aus, zahlt eine einmalige 
Schutzgebühr von 2,50 € und erhält 
dann den MeeresBürger-ReisePass und 
einen kleinen ReiseFührer. In diesem 
werden alle Erlebniseinrichtungen und 

Projektpartner vorgestellt. Es gibt über 50 
MeeresBürger-Rathäuser in ganz Nord-
deutschland. Hier erfährt der Besucher 
viel Wissenswertes rund um Ostsee oder 
Nordsee oder die Weltmeere. Einzelne 
MeeresBürger-Rathäuser bieten zudem 
exklusive MeeresBürger-Veranstaltungen 
oder -Angebote an und gewähren Ra-
batte. Beim Besuch einzelner Stationen 
bekommt man einen Stempel in den Pass. 

Wer fleißig sammelt, erhält eine Prämie.
Aber der Besuch der Infozentren ist 
keine Pflicht. Man kann sich auch 
über das Internet oder den E-Mail-
Newsletter FlaschenPost über aktuelle 
Meeresthemen informieren. Als Fan der 
Facebook-MeeresBürger-Seite erhalten 
Sie ebenfalls frische Infos. In diesem Jahr 
ist das Schwerpunktthema MeeresMüll. 
Gemeinsam mit anderen Organisationen 
und Vereinen will das Projekt über Risi-
ken informieren und Mitmachangebote 
bereithalten. Den ReisePass kann man 
als Einzelperson, aber auch gleich für die 
ganze Familie beantragen.
Das Projekt wird organisiert und geleitet 
vom Förderverein Nationalpark Bodden-
landschaft e. V. in Wieck. 

Annett Storm,
Förderverein Nationalpark  

Boddenlandschaft e. V.

Weitere Informationen unter:  
www.meeresbuerger.de 
www.bodden-nationalpark.de

Ende September ist es wieder so weit. Vom 
26. bis 30. 9. findet das Darßer Naturfilm-
Festival statt. Das Festival präsentiert seit 
2005 erstklassige deutsche Natur- und 
Umweltdokumentationen. In großer 
Bandbreite liefern sie spannende Einblicke 
in die Werkstatt der Natur. Sie erschließen 
auf faszinierende Weise noch unbekannte 
Lebensräume und beleuchten scheinbar 
bekannte Landschaften aus einer neuen 
Perspektive. 12 Fime wetteifern auch in 
diesem Herbst wieder um den „Deutschen 
Naturfilmpreis“, der von einer Jury vergeben 
wird. Gewinner des Jahres 2011 war Jan 
Haft mit „Wildes Skandinavien – Nor-
wegen“. Zudem gibt es inzwischen weitere 
Kategorien, wie den Preis der Kinderjury. 
Hier ist die Sachkompetenz der Junior-
Ranger „Darßer Dachse“ gefragt. Die 
Schüler der Gesamtschule Prerow schauten 
schon vorab alle nominierten Filme und 
zeichneten im letzten Jahr den Film „Han-
nes Jaenicke im Einsatz für Gorillas“ aus.

In einem bunten Spezial-Programm kön-
nen die Zuschauer in Wieck, Zingst und 
Stralsund weitere Filme erleben. Viele Fil-
memacher, Redakteure und Vertreter von 
Sendern sind auf dem Festival anwesend 
und stehen meist im Anschluss an die 
Filme für Ihre Fragen zur Verfügung. Im 
Rahmenprogramm kann man auf geführ-
ten Exkursionen die Boddenlandschaft 
erkunden oder sich zum abendlichen 
Kranicheinflug einfinden. Ein besonderes 
Highlight ist das „Kulinarische Kino“. 
Die Veranstaltung beginnt mit einem 
Regionalbuffett. Im Anschluss wird eine 
interessante Dokumentation in Spielfilm-
länge gezeigt.
Der Förderverein Nationalpark Bodden-
landschaft ist Veranstalter des Naturfilm-
festivals. Organisiert und durchgeführt 
wird es von der Arche Natura gGmbH.

Kai Lüdeke,
Arche Natura gGmbH

Weitere Informationen unter: 
www.darsser-naturfilmfestival.de
www.arche-natura.de

Im Einsatz für die Meere

Ganz großes Kino – das Darßer NaturfilmFestival

In über 50 Naturerlebniseinrichtungen Norddeutschlands kann man MeeresBürger werden und als solcher 
viel über die Meere und Küsten entdecken und erfahren.

Festivalleiter Kai Lüdeke übergibt zur Bekannt-
gabe des Gewinners des Preises der Kinderjury den 
Vertretern der Junior-Ranger „Darßer Dachse“ das 
Wort.
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Der Sommer 2011 hat sich nicht durch 
viele sonnige Tage oder hohe Besucher-
zahlen hervorgetan, sondern, womit wohl 
niemand gerechnet hat, durch über-
durchschnittlich hohe Niederschläge. Die 
Niederschlagsmengen im Vergleich zum 
langjährigen Mittel, aufgezeichnet von 
der Messstation Rostock, ergaben für den 
Monat Juli 484 % und für August 327 %! 
Selbst die Alteingesessenen mussten 
zugeben, so etwas noch nicht erlebt zu ha-
ben. Plötzlich stand Wasser in Bereichen, 
in denen sich vorher nicht einmal nach 
längeren Regenfällen eine Pfütze bildete. 
So mancher Graben, dessen Bedeutung 

man immer bezweifelt hatte, führte 
plötzlich reichlich Wasser. Da bereits ab 
Mai die Regenmengen deutlich über dem 
Durchschnitt lagen, war die Aufnahme-
fähigkeit der Böden nicht mehr gegeben 
und der Niederschlag musste zu 100 % 
abfließen. Die Wassermassen trafen auf 
ein Grabensystem, welches für diese ge-
waltigen Mengen nicht ausgelegt war. Die 
vergleichsweise geringen Niederschläge 
in den letzten Jahrzehnten hatten in den 
Ortslagen dazu verleitet, u. a. bei Bauvor-
haben dem Erhalt und der Unterhaltung 
vorhandener Gräben zu wenig Beachtung 
zu schenken. Besonders brisant war die 

Situation in der Ortslage Prerow. Über 
mehrere Wochen standen hier Grund-
stücke unter Wasser. Feuerwehr und 
THW waren im Dauereinsatz. Das 
Nationalparkamt hielt alle Stauanlagen 
zur Ortslage im Darßwald geschlossen, 
um den Prerowern zu helfen. Aber auch 
der Waldboden hatte die Grenze seiner 
Wasserspeicherkapazität erreicht. Da das 
überschüssige Niederschlagswasser nicht 
über den normalen Weg, in den Riegen, 
Richtung Westen abfließen konnte, kam 
es zu großflächigen Überstauungen in 
den Waldflächen. Nicht nur die Erlen-
brüche waren voller Wasser, sondern 

auch die Buchenbestände auf den höher 
gelegenen Reffen waren überflutet. Die 
lang anhaltenden Überstauungen hatten 
Folgen. Im August hatten sich die Blätter 
zahlreicher Buchen braun verfärbt, Wege 
waren kaum mehr passierbar. Zur Bewäl-
tigung der Ausnahmesituation war ge-
meinsames Handeln der Akteure vor Ort 
gefordert. Vertreter von Amtsverwaltung, 
Gemeinde, Wasser- und Bodenverband, 
dem Staatlichen Amt für Landwirtschaft 
und Umwelt sowie der unteren Wasser-
behörde trafen sich im Nationalparkamt, 
um das weitere Vorgehen abzustimmen. 
Zur kurzfristigen Entlastung der Ortslage 
Prerow wurde ein Teil des Niederschlags-
wassers aus dem Nationalpark südlich am 
Ort vorbeigeleitet. Aufgrund der natür-
lich bedingten Höhenverhältnisse, war 
dies aber nur zeitlich und örtlich begrenzt 
möglich. In der Ortslage Prerow selbst 
wurden dringend notwendige Unterhal-
tungsarbeiten am Grabensystem durchge-
führt. Nachdem der Abfluss gewährleistet 
war, entspannte sich die Situation deut-
lich. Unter ständiger Überwachung durch 
die Mitarbeiter des Nationalparkamtes 
konnte auch aus dem Nationalpark 
Oberflächenwasser ohne Probleme durch 
Prerow ablaufen. 
Der Sommer 2011 hat der Region eine 
Extremsituation beschert und Schwach-
stellen deutlich gezeigt. Hier gilt es 
anzusetzen und Lösungen zu entwickeln. 
Eins ist allerdings klar, nur durch gemein-
sames Handeln sind wir für die Zukunft 
gewappnet.

Annette Beil

Ausnahmesommer 2011 – 
Wasser ohne Ende

überflutete Waldfläche im Bereich des Langseer Weges im August 2011
Der Flächenanteil des abgestorbenen Waldes lässt sich erst im Frühjahr 2012 ermitteln.

problematisch für die Besucher - Wasser auf dem g-Gestell
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Lauter Bäume - Erlebnisse und Ergebnisse

Nationalpark-Neuigkeiten - kurz notiert und korrigiert …

Während eines Praktikums (Oktober 
2011 bis Januar 2012) im Nationalpark-
amt Vorpommern bot sich mir ein man-
nigfaltiger Einblick in den Darßwald. Als 
Student der Fachrichtung Forstwirtschaft 
und Ökosystemmanagement wurde ich 
hauptsächlich durch den Thüringer Wald 
und die Laubmischwälder im Thüringer 
Becken geprägt. Wie ich erhofft hatte, 
erwartete mich auf dem Darß ein völlig 
anderes Waldbild.
Dessen Vielschichtigkeit reicht von 
Kiefernbeständen bei Wieck, in denen 
der alte Geist der Forstwirtschaft noch 
deutlich zu spüren ist, über moorige 
Birken wälder bis hin zu lichten Dünen-
wäldern am Darßer Ort, welche vom 
Kampf mit Wind und Nährstoffknapp-
heit „berichten“. Besonders spannend ist 
das Spiel der Riegen und Reffe auf dem 
Neudarß – ein unvergesslicher Anblick. 
Dort treffen, mit urig wirkenden Er-
lenbruchflächen und kraftstrotzenden 
Buchenbeständen, sehr unterschiedliche 
Ökosysteme direkt aufeinander. Durch 
diese einzigartige Konstellation lassen 
sich historische Küstenlinien in ihrem 
Verlauf deutlich erkennen. Nur selten 
sind so viele verschiedene Impressionen 
so nah beieinander zu erfahren, wie in 
den Wäldern dieses Naturmosaiks.
Im Zuge von Monitoringaufnahmen wur-
de ein Gebiet besonders intensiv betrach-
tet: die Naturwaldparzelle Bliesenrade. 
Dort wurde an 25 Dauermesspunkten, in 
Probekreisen mit jeweils 17,84 m Radius, 
die Struktur des Baumbestandes nach 10 
Jahren zum zweiten Mal untersucht. Die 
Moorbirke ist hier nach wie vor die domi-
nierende Baumart. Nur 10 % der Bau-
martenanteile stellt die Gemeine Kiefer 
und insgesamt 5 % werden von Stieleiche 

und Eberesche beansprucht. Der Tot-
holzvorrat von 20 m³/ha besteht zu 85 % 
aus stehendem und zu 15 % aus liegen-
dem Totholz. Die gesamte Verjüngung 
ist von 163 auf 108 Individuen je Hektar 
zurückgegangen. Ebenfalls rückläufig sind 
die Schäden an der Verjüngung. Waren 
im Jahr 2001 noch 85 % aller Jungpflan-
zen verbissen, sind es 2011 nur 59 %. Die 

Baumartenverteilung in der Verjüngung 
setzt sich wie folgt zusammen: Eberesche 
(49 %), Faulbaum (36 %) und Moorbirke 
(15 %). Davon wurden Eberesche mit 
71 % und Moorbirke mit 29 % schon im 

Jahre 2001 aufgefunden. Dies lässt im 
Verjüngungsaufkommen eine klare Ver-
schiebung der Arten, sowie ihrer prozen-
tualen Gewichtung erkennen. 
Schwankungen im Wasserhaushalt, 
Sturmwurf und Wildverbiss sind nur 
einige der Faktoren, welche dauerhaft für 
Veränderung sorgen werden. In den Wäl-
dern des Nationalparks Vorpommersche 

Boddenlandschaft ist Entwicklungsdyna-
mik unmittelbar erlebbar.

Enrico Schulz,
Student an der Fachhochschule Erfurt

Wer die neuesten Veröffentlichungen 
zum Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft aufmerksam verfolgt 
hat, dem ist sicherlich dessen veränder-
te Flächegröße aufgefallen. Moderne 
Technik machte es möglich, auch ohne 

eine Vermessung direkt im Gelände 
vorzunehmen, die Größe des Schutzge-
bietes genauer als bisher zu bestimmen. 
Die Gesamtfläche des Nationalparks wird 
nunmehr mit rund 78.600 ha angegeben. 
Davon entfallen 65.200 ha (83 %) auf 

Wasserflächen und 13.400 ha (17 %) auf 
Landflächen.

Anneliese Schaarschmidt

Enrico Schulz bei der Höhenvermessung in der Naturwaldzelle Bliesenrade
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24. Juni 2011 in Paris. Im Konferenzsaal 
der UNESCO steigt die Spannung der 
deutschen Buchenwaldexperten aufs 
Äußerste. Gebannte Blicke zielen zum 
weltweiten Podium, den Vertretern der 
UNESCO-Kommmission. Bis in die 
Abendstunden werden die Anträge zur 
Einschreibung in die begehrte Welterbe-
liste verhandelt, mit dabei die Anmeldung 
der „Alten Buchenwälder Deutschlands“. 
Am Ende des Tages – keine Entschei-
dung für die Buchenwälder. Die freudige 
Erwartung weicht einer tiefen Enttäu-
schung.  Über acht Jahre wurde in einem 
großen Team die Anmeldung der alten 
Buchenwälder zum Weltnaturerbe  inten-
siv erarbeitet. Nun liegen letzte Hoffnun-
gen auf dem nächsten Konferenztag. Am 

25. Juni stimmt die Kommission dann 
doch dem deutschen Antrag zu. Das Erbe 
der Menschheit ist reicher um das ge-
meinsame Weltnaturerbe „Buchenurwäl-
der der Karpaten und Alte Buchenwälder 
Deutschlands“. Freude und Erleichterung 
in Paris – schnell erreicht die Botschaft 
alle, die zu Hause blieben und gebannt 
mit gewartet haben. Spontane Feiern 
werden organisiert. Wir sind Welterbe! 
Den Tag der Einschreibung  gibt es nur 
einmal.
Der festliche Höhepunkt der Feierlich-
keiten folgte am 11. November 2011 in 
Berlin. Bundesumweltminister Norbert 
Röttgen bekommt die Urkunden der 
Welterbestätten offiziell von Kishore Rao, 
dem Direktor des Welterbezentrums,  

überreicht. Die Würdigung gibt er an die 
Minister der vier beteiligten Bundeslän-
der weiter. „Unsere Buchenwälder stehen 
nun auf einer Stufe mit dem Yellowstone 
Nationalpark, den Victoria-Wasserfällen 
und den Galapagos-Inseln. Der Welt-
erbestatus verpflichtet uns, dem Schutz 
dieser wertvollen Buchenwälder auch in 
Zukunft höchste Priorität einzuräumen.“, 
resümierte der Bundesumweltminister. 
20. Juli 2011 im Nationalpark Jasmund. 
Die große Weltkugel auf dem Gelände 
des Nationalparkzentrums KÖNIGS-
STUHL rollt von einem zum anderen. 
Dann wird sie gemeinsam hochbalanciert. 
Minister Dr. Till Backhaus feiert mit 
Vertretern aus Politik, Kommunen, mit 
den Nationalparkvätern und allen Interes-
sierten die Welterbeanerkannung. Sie ist 
Chance und Imagegewinn für das Land, 
die Region und den Nationalpark. Nun 
ist klar, der Ball ist ins Rollen gekommen. 
Aufnehmen, Weitergeben, Zusammen-
spielen - wie gut das funktioniert, wird 
die Zukunft zeigen. Erste Pläne wurden 
geschmiedet, Arbeitsgruppen gebildet, 
Ideen zusammengetragen. Nicht alles 
klappt sofort. Wir bleiben am Ball.

Katrin Bärwald

Mit der Anerkennung der Alten Buchen-
wälder Deutschlands als Erweiterung der 
Buchenurwälder der Karpaten durch das 
Welterbekomitee haben die Bemühungen 

um einen wirksamen Schutz der letzten, 
vom Menschen nicht veränderten Reste 
dieses für die nacheiszeitliche Entwick-
lungsgeschichte Europas zentralen 

Klimax-Ökosystems kräftigen Auftrieb 
bekommen. Damit ist auch im öffentli-
chen Bewusstsein angekommen, welch 
unersetzbaren Wert die letzten Reste von 

Bangen, feiern und am Ball bleiben

Vision 2015 – Welterbe „Alte Buchenwälder Europas“

Spannung im Konferenzsaal der UNESCO in Paris

Das Welterbe hochleben lassen und gemeinsam am 
Ball bleiben – das ist die Botschaft des Landwirt-
schaftsministers.
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Urwäldern und alten Wäldern darstellen, 
ein Wert der weder in Festmetern Holz 
noch in Euro zu berechnen ist. 
Das Welterbekomitee hat mit der 
Einschreibung in die Welterbeliste die 
Verpflichtung zu einem europäischen 
Prozess für den konsequenten Schutz der 
Buchenurwälder und alten Buchenwälder 
Europas verbunden. Es empfiehlt, deren 
Potential für eine Erweiterung der jetzt 
trilateralen (Ukraine, Slowakei, Deutsch-
land) Welterbestätte zu erforschen und 
zusammen mit anderen interessierten 
Staaten auf eine abschließende, serielle, 
transnationale Nominierung der wert-
vollsten Buchenwälder Europas hinzuar-
beiten, um den Schutz dieses einzigarti-
gen Waldökosystems sicherzustellen.
Dieser Prozess wurde im November 2011 
mit einem Workshop „Beech Forests – 
Joint Natural Heritage of Europe (2)“ an 
der Internationalen Naturschutzakade-
mie (INA) eingeleitet. Daran nahmen 37 
Waldexperten aus 11 Ländern Europas 
sowie von IUCN und Welterbezentrum 
teil. Sie berieten darüber, welches Welter-
bepotential für eine abschließende serielle 
transnationale Nominierung von Urwäl-
dern und alten Buchenwäldern in Europa 
noch vorhanden ist. Bereits ein Jahr zuvor 
war mit einem Expertenworkshop auf 
Vilm begonnen worden, die Kenntnis 
über die Situation von Buchenwäldern in 
Europa zusammenzutragen. Im Ergeb-
nis wurde sehr deutlich, welch starkem 
Nutzungsdruck Buchenwälder derzeit 
unterworfen sind und wie wenige alte, 
von gravierenden Nutzungen verschonte 
Wälder in Europa übrig geblieben sind. 
Mit einer abschließenden Nominierung 

soll die jetzt bestehende Welterbestätte 
hinsichtlich der nacheiszeitlichen Aus-
breitungsgeschichte der Buchenwälder 
ergänzt werden. Es sollen die besten 
erhaltenen Beispiele der wichtigsten 
Buchenwaldtypen aus möglichst allen 
öko-geographischen Buchenwaldregio-
nen und typische Elemente komplexer 
Buchenwald-Landschaften einbezogen 
sowie die genetische Vielfalt der Rotbu-
che (Fagus sylvatica) und ihre Fähigkeit 
zur Anpassung an Klimaveränderungen 
dokumentiert werden.

Die Workshop-Teilnehmer/innen 
skizzierten eine Vision 2015 für eine 
abschließende serielle transnationale 
Nominierung von Buchenurwäldern 
und alten Buchenwäldern in Europa und 
diskutierten weitere Schritte zur Reali-
sierung dieser Vision und zur Entwick-
lung eines „Beech Forest Networks“. Ein 
nächster Workshop soll bereits im Mai/
Juni 2012 im Abruzzen-Nationalpark in 
Italien stattfinden. 

Prof. Dr. Hans D. Knapp,
Internationale Naturschutzakademie Vilm

Der Nationalpark Jasmund wird oft 
besungen als kleinster Nationalpark 
Deutschlands. Häufig vergessen wird, 
dass sich mit dem engeren Nationalpark-
gebiet eine über die gesamte Halbinsel 
Jasmund erstreckende Nationalparkregi-
on entwickelt hat. In dieser agiert die 
„Regionale Arbeitsgruppe Jasmund“. Sie 
setzt sich zusammen aus Tourismus-
vertretern der Gemeinden und Unter-
nehmen sowie der Nationalparkverwal-

tung und dem Nationalpark-Zentrum 
KÖNIGSSTUHL. Mit der Aufnahme 
der Alten Buchenwälder in die Liste der 
UNESCO-Weltnaturerbestätten hat sich 
die regionale Arbeitsgruppe gegründet. 
„Mit der UNESCO-Welterbestätte 
,Buchenurwälder der Karpaten und Alte 
Buchenwälder Deutschlands‘ hat sich 
ein Netzwerk aus internationalen und 
nationalen Ebenen gebildet. Wir wollen 
dieses Netzwerk sinnvoll um die regionale 

Ebene ergänzen.“, sagt die Mitbegründe-
rin der Arbeitsgruppe, Erika Rinow, von 
der Touristeninformation Sassnitz.
Der Schutz der Alten Buchenwälder steht 
dabei immer im Vordergrund. Behutsam, 
durchdacht und abgestimmt müssen 
Angebote entwickelt werden, welche die 
breite öffentliche Nachfrage bedienen und 
den Charakter der Welterbestätte beto-
nen. Dabei soll eine große Wertschöpfung 
für die Region generiert werden. Die Liste 

Weltnaturerbe bewahren und gestalten

Buchenurwald Havesova (Slowakei), Teil der gemeinsamen Welterbestätte
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Nationalpark auf Marke

- Gemeinsam können wir die Geschichte der „Alten Buchenwälder“ jetzt neu er-
zählen. - Seite an Seite und in allen Sprachen der Welt. - Regionale Arbeitsgruppe 
Jasmund -

der Aufgaben 
ist lang. Sie 
reicht von der 
Entwicklung 
der Wanderre-
gion mit dem 
Qualitätswan-
derweg und 
Wanderherber-
gen bis hin zur 
Gestaltung der 
Eingangsbe-
reiche und der 
Ausschilderung 
der Welterbe-
flächen. 
Anders als in 
vielen Stätten 
des UNESCO-
Weltkultur-
erbes, wo 
es darum 

geht, konservierend einzugreifen, lau-
tet das Prinzip zum Schutz der Bu-
chenwälder: Nicht eingreifen. Natur, 
Natur sein lassen. Nur so bleibt dieses 
weltweite Erbe auch für zukünftige 
menschliche Generationen erhalten. 
Der globale Auftrag zum Schutz der  
Alten Buchenwälder kann nur durch 
lokales Handeln gestaltet werden. 

Ulf Steiner,
Nationalpark-Zentrum  

KÖNIGSSTUHL

Weitere Informationen:
Nationalpark-Zentrum KÖNIGSSTUHL
Stubbenkammer 2, 18546 Sassnitz
Tel.:  038392  6617-66
Fax:  038392  6617-40
info@koenigsstuhl.com 
www.koenigsstuhl.com
www.facebook.com/koenigsstuhl

Seit 2. Januar 2012 gibt es sie, die 
Briefmarke „Nationalpark Jasmund“ der 
Sonderpostwertzeichenserie „Deutsche 
Natur-und Nationalparke“.
Den Wettbewerb um die grafische Ge-
staltung der Marke gewann Prof. Dieter 
Ziegenfeuter aus Dormund. Er gestaltete 
die Marke nach dem Foto „Blick auf 
das Kieler Ufer“ von Kerstin Enderlein 
(s. Abbildung rechts).
Die 55-Cent-Briefmarke mit einer Auf-
lagenhöhe von 6,4 Millionen Exemplaren 
wird in den Verfaufsstellen der Deut-
schen Post vertrieben.
Mit dieser Briefmarke erfährt der kleinste 
Nationalpark Deutschlands eine zweite 
große Ehrung. Bereits im Juni war ein Teil 
der Buchenwälder des Nationalparks zum 
Weltnaturerbe erklärt worden. Wenn 
auch das Postwertzeichen „ … in der 
Dimension mit dem Welterbetitel nicht 
zu vergleichen ist, so ist es doch schon 
etwas ganz Besonderes, dass unser Nati-
onalpark jetzt in Form einer Briefmarke 
um die Welt geht. … Unser Nationalpark 
wird damit zum Botschafter der Region 
Jasmund, des Landkreises Vorpommern-
Rügen, des Landes Mecklenburg-Vor-
pommern und sogar der Bundesrepublik 

Deutschland in der Welt!“, hob Gernot 
Haffner, Leiter des Nationalparkamtes 
Vorpommern, bei der Präsentation am 7. 
Dezember 2011 im Nationalparkzentrum 
KÖNIGSSTUHL mit Stolz hervor. Fast 
jeder der 14 Nationalparks in Deutsch-
land hat nun eine Marke oder einen Mar-
kensatz. Nachdem bereits im Juli 1996 
auf der Vogelinsel Kirr vor Zingst die 
Briefmarkenblockausgabe „Nationalpark 
Vorpommersche Boddenlandschaft“ als 
erste Marke dieser Serie mit Sonderstem-
pel (s. Abbildung unten) präsentiert wur-
de, hat nun auch der ebenfalls vom 2006 
gebildeten National-
parkamtVorpommern 
verwaltete Nationalpark 
Jasmund seine ganz 
eigene Briefmarke.

Andreas Nehring

Briefmarkenblockausgabe „Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft“

Briefmarke „Nationalpark Jasmund“
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Scheinbar unbeweglich - wie der sprich-
wörtliche Fels in der Brandung - ragen die 
Kreideklippen im Nationalpark Jasmund 
am Ufer der Ostsee empor. Jahrelange 
Vergleiche belegen jedoch die unaufhalt-
samen Veränderungen an der Küste. Jedes 
Jahr weicht das Kliff im südlichen Teil 
des Schutzgebietes um durchschnittlich 
30 cm zuruck. Das erfolgt jedoch nicht 
kontinuierlich. Manche Jahre ist kaum 
etwas feststellbar, in anderen Jahren 

brechen an mehreren Stellen die Klippen 
punktuell ab. 
Die den Küstenrückgang hauptsächlich 
steuernden Faktoren sind Niederschlag 
und Hochwasserereignisse. Nach einer 
niederschlagsarmen Periode begann im 
August 2010 eine sehr niederschlagsrei-
che Zeit. Innerhalb eines Jahres fielen 
nachfolgend ca. 1.200 mm Niederschlag, 
das langjährige Jahresmittel in der Stub-
nitz liegt bei 760 mm. Teilweise wurden 

Starkregenereignisse von bis über 80 mm 
an einem Tag registriert. Bei rund 300 % 
des langjährigen Mittels lag der Nieder-
schlag im August 2010 und Juli 2011.
Diese großen Wassermengen, die nur 
begrenzt versickern können, haben ihre 
Folgen. Die dünne Humusschicht über 
der wasserstauenden Kreide ist dann so 
wassergesättigt und weich, dass Bäume 
ihren Halt verlieren können und einfach 
umkippen oder mit samt ihrem Wurzel-
bereich stehend den Hang hinabgleiten. 
Das auf Kluftflächen der Kreide versi-
ckernde Wasser schafft Gleitbahnen, 
eingelagerter Ton quillt auf und entfaltet 
eine Sprengkraft. 
Zeitgleich wird durch Hochwasserereig-
nisse der Hangfuß abgetragen, teilweise 
werden Brandungshohlkehlen in das Kliff 
genagt. Wann und wo es im Zuge dieser 
Prozesse zu Abbrüchen kommt, kann kei-
ner vorhersagen. Die steilen Kliffbereiche 
stellen jedoch eine typische und sichtbare 
Gefahr dar (s. a. folgenden Artikel). Um 
die Besucher des Nationalparks möglichst 
gut zu schützen, wurden in den letzten 
Monaten zahlreiche Warn- und Verbots-
schilder aufgestellt. Besonders gefährliche 
Bereiche, die gern wegen der guten Aus-
sicht genutzt werden, wurden mit diesen 
Schildern abgesperrt und der Wanderweg 
weiter landeinwarts verlegt. 
Gleichzeitig erfolgte ein Rückbau einiger 
Geländer und Absperrungen. Einer-
seits werden diese Leiteinrichtungen oft 
missachtet und suggerieren zudem eine 
Sicherheit, die nicht garantiert werden 
kann. Es bleibt, was jedem Besucher 
mit ausreichender Information nahege-
bracht werden soll: die eindrucksvolle 
und imposante Kreideküste mit dem ihr 
gebührenden Respekt bewundern. Das ist 
weiterhin von vielen Stellen aus möglich.

Dr. Ingolf Stodian

Gefahren im Nationalpark - eine vergessene Wahrnehmung

. . . und sie bewegen sich doch!

Insbesondere im Kliffbereich ist Vorsicht geboten. Schilder weisen an vielen Stellen darauf hin.

Die vergangenen Jahre haben - insbe-
sondere an Rügens schöner Kreideküste 
- erneut gezeigt: die Natur ist nicht nur 

schön, sie ist auch gefährlich! Insbe-
sondere nach tragischen Unfällen, wie 
zum Jahresende 2011, wird schnell von 

Versäumnissen und/oder Verantwortlich-
keiten gesprochen. Wer kann oder muss 
diese Gefahren beherrschen? Wer trägt Briefmarkenblockausgabe „Nationalpark Vorpommersche Boddenlandschaft“
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Auch in den Buchenwäldern des Weltnaturerbes auf Jasmund drohen typische Gefahren.

die Verkehrssicherungspflicht für unsere 
Naturschönheiten? 
Sind die Gefahren bei den sich in ständi-
ger, wenn auch nicht sichtbarer Bewegung 
befindlichen Kreideküsten offensichtlich, 
so sind diese Fragen auch in vergleichs-
weise harmlos erscheinenden Wäldern 
(Waldgebieten) zu beantworten. Wer im 
Urlaub entspannt den wilden und ur-
wüchsigen Darßwald erwandert, mit dem 
Rad fährt oder per Kutsche unterwegs ist, 
macht sich in der Regel keine Gedanken, 
ob dieser wilde Wald möglicherweise 
Gefahren in sich birgt. Es gilt jedoch Fol-
gendes, und dies sogar gesetzlich veran-
kert: Das Betreten des Waldes geschieht 
auf eigene Gefahr! Seit dem Jahr 2011 
enthält das Landeswaldgesetz des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern darüber 
hinaus zur Klarstellung der Gesetzeslage 
die Formulierung, dass der Waldbesit-
zer nicht für „natur- oder waldtypische 
Gefahren durch Bäume oder durch den 
Zustand von Wegen, unabhängig von ih-
rer Kennzeichnung“ haftet. Ferner haftet 
er auch nicht für „Gefahren außerhalb von 
Wegen, die natur- oder waldtypisch sind“. 
Die Begriffe der typischen und atypi-
schen Gefahr sind durch die jahrzehnte-
lange obergerichtliche Rechtsprechung 
entwickelt worden. Typische Gefahren 
im Wald sind u. a. herabfallende Äste, 

Bodenunebenheiten, Baumteile auf den 
Wegen, in den Luftraum hineinragen-
de Äste und - insbesondere in einem 
Nationalpark - die mit Alt- und Totholz 
verbundenen Risiken. 
Gegen diese typischen Gefahren im Wald 
hat der Waldbesitzer grundsätzlich keine 
Vorkehrungen zu treffen. Lediglich an 
öffentlichen Straßen und Grundstücken 
wird ihm eine vorbeugende Kontroll-
pflicht auferlegt. 
Die Rechtslage findet sich hinsichtlich 
der freien Landschaft in § 60 des Geset-
zes über Naturschutz und Landschafts-
pflege - Bundesnaturschutzgesetz - wie-
der: „Das Betreten der freien Landschaft 
erfolgt auf eigene Gefahr. Durch die 
Betretungsbefugnis werden keine zu-
sätzlichen Sorgfalts- oder Verkehrssiche-
rungspflichten begründet.“ Im National-
park Vorpommersche Boddenlandschaft 
mag als eindrucksvolles Beispiel der 
Weststrand genannt werden, der sowohl 
für Urlauber und auch Einheimische 
die ungezähmte Veränderung der Küste 
eindrucksvoll veranschaulicht. 
Vor atypischen Gefahren im Wald und in 
der freien Landschaft muss der Besu-
cher jedoch geschützt werden. Dies sind 
solche, mit deren Auftreten der Besu-
cher nicht rechnen muss. Als Beispiele 
seien hier die Schaffung von künstlichen 

Gefahrenquellen, wie baulichen Anlagen 
in Form von Schutzhütten, Bohlenstegen, 
wegebegleitenden Geländern oder Abstie-
gen, genannt. 
Nichts anderes gilt für die imposante 
Kreideküste. Was durch menschliche 
Hand geschaffen wurde, bedarf selbstver-
ständlich einer eingehenden Kontrolle. 
Die Kreideabbrüche, das Entstehen von 
Abbruchkanten und das Hinabstürzen 
von Bäumen auf den Strand stellen 
jedoch typische Besonderheiten dar. Ihre 
Gefährlichkeit bleibt dem Besucher nicht 
verborgen. 
Deshalb bedarf es über die vorgenomme-
ne Beschilderung mit dem Hinweis auf 
die besondere Gefährlichkeit beim Betre-
ten des Geröllstrandes und des Hoch-
uferweges im Nationalpark Jasmund 
hinaus keiner weitergehenden Maßnah-
men. Nur bei akuten, also unmmittelbar 
bevorstehenden Gefahren für Leib oder 
Leben, kommen möglicherweise Sperrun-
gen von Wegen oder Strandabschnitten 
in Betracht. 
Der Besucher sollte sich deshalb bewusst 
sein: Wildnis ist schön und unberechen-
bar!

Claudia Hameister
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Der ehemalige Schubschiffanleger am 
Schwedenhagener Ufer auf der Insel 
Hiddensee wurde seit den 90er Jahren 
nicht mehr genutzt und ist zusehends 
verfallen. Nicht nur das marode landseiti-
ge Klappbrückenteil des Anlegers gab den 
Anlass zur Sorge um die Sicherheit. Es 
brachen auch die im Wasser befindlichen 
Dalben, Pfähle und Stangen vermehrt 
ab, sodass eine akute Gefährdung des 
Schiffsverkehrs bestand. Jahrelang hatte 
sich das Nationalparkamt bemüht, diesen 
„Schandfleck“ im geschützten Bodden-
gewässer, dicht neben dem Klosterfahr-
wasser gelegen, zu beseitigen. Ungeklärte 
Eigentums- und Vertragsverhältnisse des 
Schwedenhagenanlegers erschwerten je-
doch das Rückbauprojekt. Mit Unterstüt-
zung des Wasser- und Schifffahrtsamtes 
Stralsund und des Landkreises Rügen 
konnte zu Beginn des Jahres 2010 das 
Nationalparkamt Vorpommern den Auf-
trag zum Gesamtrückbau des Schweden-
hagenanlegers an das Ramm-, Erd- und 
Wasserbauunternehmen Bossow erteilen. 
200 m² Betonfläche, diverse Metallplat-
tenauflieger, die als Auffahrt dienten, alte 
Winden sowie die Kai- und Uferbefes-
tigungen mussten beseitigt werden. Es 
wurden 6 lange Holzdalben gezogen. Von 
den entfernten 55 Stück Bohrgestänge 
lagen viele unter Wasser, wodurch auch 

Taucher zum Einsatz kamen. Eine der 
aufwändigsten Aufgaben bestand darin, 
mehr als 700 Betonplatten aufzunehmen 
und zu entsorgen. Anfang August 2010 
endeten die Rückbauarbeiten. Insgesamt 
beliefen sich die Kosten auf etwas über 
100.000 €. Diese finanziellen Mittel 
wurden als Ausgleichsmaßnahme von 
der E.ON edis AG bereitgestellt. Das 
Energieunternehmen hatte im Jahr 2009 
zwei neue Seekabel zwischen Seehof/
Rügen und der Fährinsel auf Hiddensee 
verlegt und war zur Eingriffskompensati-
on im Gebiet des Nationalparks Vorpom-
mersche Boddenlandschaft verpflichtet.
In jüngster Vergangenheit wurde mit 
einer weiteren Ausgleichsmaßnahme 
in erheblichem Umfang auf der Fähr-

insel begonnen. 
Nachdem im Jahr 
2008 die Univer-
sität Greifswald 
wegen fehlender 
rechtsgültiger Ab-
wasserentsorgung 
die Nutzung der 
Fährinsel aufgege-
ben hatte, standen 
viele Gebäude 
leer. Nun wurde 
die Möglichkeit 
genutzt, drei 

mit Asbest belastete Laborgebäude auf 
der Fährinsel zu beseitigen. Im Früh-
jahr 2010 hat die Hiddenseer Logistik 
GmbH mit Hilfe von großen Radladern 
diesen Abriss durchgeführt. Das belas-
tete Abrissmaterial wurde in Sammel-
mulden durch die Bäk von der Fährinsel 
gebracht. Da im Frühjahr 2010 auch die 
letzten Mieter die Fährinsel verließen, 
steht einer weiteren Renaturierung der 
Vogelschutzinsel nichts mehr im Wege. 
Es ist geplant, sukzessiv die gesamte 
Fährinsel zu entsiegeln. Im Dezember 
2011 hatte das Land M-V 40.000 € 
investiert, die für die Beseitigung  von 
Müllhalden und die Beräumumg bzw. 
Entrümpelung sämtlicher Gebäude auf 
der Fährinsel eingesetzt wurden. Auf-
grund der kulturhistorischen Geschichte 
der Fährinsel ist die Renaturierung 
bei der Hiddenseer Bevölkerung nicht 
unumstritten. Andererseits muss man 
dagegenhalten, dass aufgrund der neuen 
wasserrechtlichen Gegebenheiten zukünf-
tig keine Wohnnutzung auf der Fährinsel 
möglich sein wird. Für den Naturschutz 
auf Hiddensee ist es gewiss ein Erfolg, 
wenn sich hier die Natur ein Stückchen 
Land wieder zurückerobern darf.

Frank Martitz

Ausgleichsmaß-
nahmen  
unterstützen  
Naturschutzarbeit

Der Fähranleger Schwedenhagen wurde im Rahmen einer Ausgleichsmaßnahme vollständig zurückgebaut.

Mit dem Rückbau von Gebäuden auf der Fährinsel wird der Natur Stück für 
Stück Fläche zurückgegeben.
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Seit einigen Monaten betritt das Natio-
nalparkamt Vorpommern zusammen mit 
dem Naturefund e. V. im wahrsten Sinne 
des Wortes Neuland. Erstmals können 
sich Naturfreunde virtuell in den Nati-
onalpark „einkaufen“ und eine Fläche in 
bester Insellage auf dem Kirr erwerben. 
Doch makelt der gemeinnützige Ver-
ein Naturefund nicht mit Immobilien 
sondern verfolgt vielmehr die Idee, durch 
Spenden den Kauf von Flächen auf der 
einzigartigen Küstenvogelinsel zu unter-
stützen. Eigentümer der Grundstücke 
wird das Land Mecklenburg-Vorpom-
mern und das Nationalparkamt verwaltet 
dann die Liegenschaften.
Der außergewöhnliche Artenreichtum an 
Wat- und Wasservögeln machte die Insel 
Kirr bereits in den 70er Jahren als eines 
der bedeutendsten Küstenvogelschutz-
gebiete an der südlichen Ostseeküste 
bekannt. Im Mittelalter durch Beweidung 
und Heugewinnung entstanden, blieben 
die großflächigen Salzweiden der Insel 
später weitgehend von Entwässerung, 
Eindeichung und landwirtschaftlicher 
Intensivierung verschont. Durch das bis 
heute in seiner verästelten Ursprünglich-
keit erhaltene Prielsystem fließen noch 
immer die salzigen Boddenwässer ab, die 
regelmäßig die Insel überfluten. 
Für die Medien- und Kommunikations-
expertin Katja Wiese, die dem Verein 
geschäftsführend vorsteht, ist die Ein-
zigartigkeit des Lebensraums und seiner 
Bewohner Anlass, hier aktiv zu werden. 
„Ich bin selbst ein Kind des Nordens und 
freue mich, dass Naturefund nun auch 

zum ersten Mal eine Küstenlandschaft 
schützt – und dazu so eine besondere! 
Auch für uns ist dieses Projekt Neuland, 
denn der Nationalpark Vorpommersche 
Boddenlandschaft ist der erste National-
park in Deutschland, mit dem wir zusam-
menarbeiten. Wir profitieren vom großen 
Wissensschatz des Nationalparkamtes.“ 
Insgesamt 70 % der Inselfläche befin-
den sich bereits im Landeseigentum 
oder gehören der Stiftung Umwelt und 
Naturschutz. Für weitere 40.500 m² kann 
das Nationalparkamt nun auch den Ver-
kaufswünschen der privaten Eigentümer 
entsprechen. Denn Eigentum verpflichtet 
bekanntlich – im Nationalpark mehr als 
anderswo. 
Um den Privatflächen im Schutzgebiet 
den gewinnorientierten Nutzungsdruck 
zu nehmen, strebt das Nationalparkamt 
generell an, den Eigentumsanteil der 
öffentlichen Hand zu erhöhen. Weil 
dieser Wert Aussagen darüber zulässt, 
wie sicher und umfassend die National-
parkziele erreicht werden können, dient 
er sogar als Indikator für eine einheitliche 
Qualitätsbewertung deutscher Groß-
schutzgebiete.
Während die Insel Kirr ungeahnte und 
via Internet bundesweite Medienpräsenz 
genießt, wächst der grüne Balken auf der 
Naturefund-Webseite zusehends. Weitere 
Landeigentümer stellten ihre Fläche 
für das Projekt zur Verfügung. Und es 
darf weiter mitgefiebert werden. Noch 
20.090 m² warteten bei Redaktions-
schluss auf einen Liebhaber der Insel-
Immobilie. 

Wer schon mit fünf Euro zehn Quadrat-
meter in bester Insellage für Rotschenkel, 
Kiebitz und Co. dauerhaft schützen 
möchte, kann direkt über http://www.
naturefund.de/projekte/land_schuetzen.
html spenden. 

Juliane Gehrt

Seit dem 08.02.2011 besteht ein Koope-
rationsvertrag zwischen dem National-
parkamt und EUROPARC Deutschland, 
welcher professionelles Freiwilligenma-
nagement in unserem Schutzgebiet zum 
Ziel hat. Dazu wurde ich vom Amt zu 
einem Fortbildungslehrgang delegiert 
und nach erfolgreicher Teilnahme mit 
dem Aufbau der notwendigen Struktu-
ren beauftragt. Wie immer, wenn etwas 

Neues begonnen wird, bemerkte auch ich 
die durchaus vorhandene Skepsis: Wie 
soll das gehen? Freiwillig und kostenlos 
arbeiten, wer macht denn heutzutage 
noch so etwas? 
Die Praxis sollte die Skeptiker eines Bes-
seren belehren.
Gestatten Sie mir einen Rückblick: Als 
Freiwilligenkoordinator informierte ich 
zuerst alle Mitarbeiter über Möglichkei-

ten und Chancen bei der Zusammenar-
beit mit Freiwilligen. Jeder Ehrenamtliche 
ist zugleich ein Multiplikator unseres 
Nationalparkgedankens und somit will-
kommene Unterstützung bei der tägli-
chen Arbeit unserer Mitarbeiter, egal in 
welchem Bereich. 
Um die Bewegung „Ehrensache Natur – 
Freiwillige in Parks“ in unserer Region 
bekannt zu machen, rief ich die „Grüne 

„Neuland“ für den Nationalpark 

Ehrensache Natur - Freiwillige in Parks
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Kliffkunst Barhöft“ ins Leben. Zwei 
Künstler der Region, Frau Petra B. Fey-
erherd und Herr Karsten Miller, wurden 
über das Freiwilligenprojekt ehrenamtlich 
für den Nationalpark tätig (s. a. Grüne 
Kliffkunst Barhöft).
Neben der aktiven Einbringung in die 
Vorbereitung unseres jährlichen Na-

tionalparktages in Wieck durch Frau 
Wiebke Wolf, kamen noch zwei Freiwilli-
ge als Kranich-Guide zum Einsatz. Herr 
Tobias Schulz unterstützte ehrenamtlich 
unsere Ranger in Zingst. Frau Martina 
Frank half während der alljährlichen 
Kranichrast in Bisdorf bei der Betreuung 
der Besucher.
Insgesamt erbrachten unsere Freiwilligen 
fast 500 Stunden Arbeitsleistung! Dafür 
bedanke ich mich im Namen aller Mitar-
beiter des Nationalparkamtes.
Auch in diesem Jahr können uns gerne 
wieder Freiwillige bei unserer täglichen 

Arbeit unterstützen. Mit Ihrem Wissen, 
Ihren Fähigkeiten und nicht zuletzt Ihrer 
wertvollen Zeit, die Sie uns zur Verfü-
gung stellen, tragen Sie nicht unerheblich 
mit dazu bei, unseren Nationalpark noch 
attraktiver zu gestalten. Bei Interesse kön-
nen Sie sich jederzeit an mich wenden.

Andreas Kästner,
Freiwilligenkoordinator

Einem Nationalparkranger kam im 
Frühjahr 2011 die Idee, einen Kunstpark 
in Barhöft ins Leben zu rufen. Engagierte 

Bürger der Gemeinde Klausdorf entwi-
ckelten daraufhin gemeinsam mit dem 
Ranger die „Grüne Kliffkunst Barhöft“, 

ein nachhaltiges Projekt für unsere Regi-
on. Der Grundgedanke ist ein alljährlich 
in Barhöft stattfindendes Kunstforum 

Grüne Kliffkunst Barhöft

Künstler in Aktion
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über mehrere Monate, in dem Künstle-
rinnen und Künstler vor den Augen der 
Besucher Kunstwerke entstehen lassen. 
Diese Werke werden in jedem Jahr einem 
anderen Thema gewidmet und verblei-
ben am Ende des Schaffens im Bereich 
der Gemeinde Klausdorf. Im Laufe der 
Jahre soll so ein Kunstensemble entste-
hen, welches die Gäste der Region und 
Einheimische zum Besuch der Gemeinde 
Klausdorf und des Nationalparks Vor-
pommersche Boddenlandschaft animiert.
„Nationalpark und Wind“ war das 
Thema 2011. In diesem Jahr sollen die 
Zugvögel im Fokus der Künstler stehen. 
Engagierte Künstler erschaffen aus über-
wiegend natürlichen Materialien Skulp-
turen, Installationen oder andere Formen 
der Kunst und bringen somit ihre Gedan-

ken zum Thema zum Ausdruck.
2011 konnten über das bundesweite 
Freiwilligenprogramm „Ehrensache Natur 
– Freiwillige in Parks“ zwei Künstler 
gewonnen werden. Neben verschiede-
nen Installationen durch die Künstlerin, 
Frau Petra B. Feyerherd, entstand zum 
Thema: „Nationalpark und Wind“ durch 
den Künstler, Herrn Karsten Miller, eine 
große Holzskulptur mit dem Namen 
„Rasmus, der Gott der Winde“.
Die Gemeinde Klausdorf konnte wäh-
rend der „Grünen Kliffkunst Barhöft“ vie-
le Besucher begrüßen. Nach Beendigung 
der Kliffkunst 2011 am 25. September 
stand für alle Beteiligten fest, das gelun-
gene Projekt in Zusammenarbeit mit 
dem Nationalparkamt Vorpommern in 
den nächsten Jahren weiterzuführen. Für 

das Vorhaben wurde beim Landkreis ein 
Antrag auf Leader-Mittel gestellt – und 
positiv entschieden. 
Durch die Ehrung von EUROPARC 
Deutschland mit dem „Ehrensache-
Natur-Förderpreis“, der bundesweit nur 
zehnmal vergeben wurde, erfuhr die 
Kliffkunst 2011 sogar eine bundesweite 
Anerkennung.
Schauen Sie ruhig einmal vorbei, ein Be-
such in Barhöft lohnt sich immer. Neben 
der Kliffkunst ist bei schönem Wetter 
auch ein Blick vom Barhöfter Aussichts-
turm auf weite Teile des Nationalparks 
ein bleibendes Erlebnis.

Andreas Kästner

Auf dem Nationalparktag in Wieck am 
10. September 2011 gab es Urkunden. 
Sie wurden Herrn Henrik Schmidtbau-
er und Herrn Bernd Kruse überreicht, 
denn mit den Unternehmen „darßtour“ 
und „Fahrgastbetrieb Kruse und Voß 
GmbH“ konnten zwei weitere Partner 
des Nationalparks Vorpommersche 
Boddenlandschaft anerkannt werden. 
Hauptsächlich zu Wasser, aber auch zu 
Lande unterwegs, zeigen und erklären die 
Mitarbeiter dieser Betriebe ihren Gästen 
insbesondere die Schönheit, Besonderheit 
und Schutzwürdigkeit von Natur und 

Landschaft im Nationalpark Vorpom-
mersche Boddenlandschaft.
So werden unter dem Motto „National-
park erleben ohne zu stören“ die Gäste 
von „darßtour“ individuell per Seekajak, 
mit dem Fahrrad oder zu Fuß durch den 
Nationalpark geführt und erleben diesen 

dabei hautnah. Zugleich erhalten sie 
interessante Informationen zum Gebiet 
und erfahren auch, wie man als Besucher 
durch sein eigenes Verhalten zu dessen 
Schutz beitragen kann.
Für den „Fahrgastbetrieb Kruse und Voß 
GmbH“ ist bei den Fahrten durch den 
Nationalpark Vorpommersche Bodden-
landschaft die kompetente und umfassen-
de Information der zahlreichen Fahrgäste 
über das Schutzgebiet ein wesentliches 
Markenzeichen. 
Beide Unternehmen zeichnen sich ins-
besondere durch ein umweltfreundliches 
Betriebsregime aus.
Weitere Informationen zu diesen Natio-
nalpark-Partnern sind zu finden unter
www.darsstour.de und
www.boddenschifffahrt.de.
Bei der Nationalpark-Partnerschaft 
handelt es sich um ein deutschlandweites 
Projekt unter Federführung von EURO-
PARC Deutschland, der Dachorganisa-
tion der deutschen Großschutzgebiete. 
Im Jahr 2010 wurden im Rahmen dieses 

Nationalpark-Partner-Familie wächst …

Nationalparktag am 10.09.2011 in Wieck, v. l. n. r.: G. Haffner (Nationalparkamt), B. Kruse (Fahrgast-
betrieb Kruse u. Voß), H. Schmidtbauer (darßtour), Dr. H. Konow (Nationalparkamt), H. Götze, (Touris-
musverband Fischland-Darß-Zingst e. V., Vergaberat), H. Sporns (Nationalparkamt, Vergaberat)
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Heute leben, an morgen denken, die 
Zukunft mitgestalten – das ist ein sehr 
hoher Anspruch. Dem wollen wir mit 
aufeinander abgestimmten Veranstal-
tungen und wohldosierten Anleitungen 
Chancen und Unterstützung geben.
Deshalb beginnt unsere Bildungsarbeit 
im Kindergarten und setzt sich in der 
Schule, auch während der Ferien, fort.
Interaktive Wanderungen durch den 
Nationalpark Jasmund wecken die Teil-
nehmer aller Altersstufen auf. Sie erleben 
Natur bewusster und ehrlich beeindruckt 
bestaunen sie deren Veränderungen. Sich 
auch kleinen Lebewesen und ihren Le-
bensräumen respektvoll zu nähern, wird 
dann zur Normalität. 
Wir werden mit vielfältigen Ansprü-
chen der Konsumgesellschaft und ihrer 
Schnelllebigkeit konfrontiert. Für alle 
Menschen ist es schwer, für die Jüngsten 
unmöglich, sich Ersatzbefriedigungen 
aller Couleur entgegenzustellen. Selten 
ist Zeit, behutsam zu entdecken und 
langfristiges Interesse und Respekt zu 
entwickeln.
Medien berichten im Zusammenhang 
mit der Natur über Klimawandel und 
Artensterben, Verlust von Lebensräumen, 

demografischen Wandel, Großereignisse 
wie Tsunamis und Erdbeben. Das macht 
Angst, Angst auch vor der Natur.
Unsere Angebote setzen dieser Verwir-
rung bewusst Beständigkeit, Freude, 
aktiven Wissenserwerb und Anwendung 
des Erworbenen entgegen. 
Ein Beispiel ist die jährliche Projektwoche 
mit der Nationalparkschule in Sassnitz. 
Stolz präsentieren die Schüler ihren El-
tern, Lehrern, Mitschülern und der Presse 
ihre Erkenntnisse.
2011 gingen wir sogar noch einen Schritt 
weiter. Unter Anleitung erprobter Junior-
Ranger und erfahrener Mitarbeiter des 
Nationalparks Jasmund entstand ein „Na-
turführer von Kindern für Kinder“. Darin 
stellen die Schüler in ihrem Nationalpark 
lebende Säugetiere, Fische, Vögel, Kleinle-
bewesen, Frühblüher und Bäume vor. Mit 
Unterstützung vom Lokalen Aktionsplan 
der Stadt Sassnitz und vom e-werk. wur-
de der Naturführer sogar gedruckt. Das 
liebevoll gestaltete Buch soll jetzt Kindern 
Freude bereiten und Anregungen zum 
Weitermachen und Nachahmen geben.
Mit dem Naturführer beteiligen wir uns 
an dem Wettbewerb zum Umweltpokal 
zwischen Schulklassen des Landkreises 

Vorpommern-Rügen und der Stadt 
Greifswald.

Iris Dietze

Besondere Natureindrücke versprechen die 
ausschließlich an den Zingster Nationalparktagen 
stattfindenden Sonderführungen.

Klasse 4c präsentiert ihre Erkenntnisse über die 
Fische im Nationalpark Jasmund.

Projektes erstmals Nationalpark-Partner 
sowohl für den Nationalpark Vorpom-
mersche Boddenlandschaft als auch für 
den Nationalpark Jasmund ernannt.
Nationalpark-Partner, die u. a. im 
Rahmen des Projektes deutschlandweit 
beworben werden, können alle Unterneh-
men oder Einrichtungen werden, die in 

einem Bezug zum jeweiligen National-
park stehen, den Nationalparkgedanken 
in ihrer täglichen Arbeit mit tragen sowie 
nachweislich in ihrem Betrieb Wert auf 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit legen. 
Wer Interesse hat, mehr zu erfahren oder 
selbst Partner zu werden, findet Informa-
tionen unter : 

www.nationalpark-vorpommersche- 
boddenlandschaft.de,
www.nationalpark-jasmund.de und
www.europarc-deutschland.de/partner-
projekt.

Anneliese Schaarschmidt

19.05.2012 Borner Markt auf der 
Festwiese in Born/
Darß

23.06.2012 Welterbetag auf  
Jasmund

28.07.2012 Nationalparktag auf 
Hiddensee rund um 
das Nationalparkhaus 
in Vitte

25.08.2012 Nationalparktag an 
der Darßer Arche in 
Wieck/Darß

23. - 30.09.2012 14. Woche des  
Kranichs

26. - 30.09.2012 Darsser  
NaturfilmFestival

06./07.10.2012 Nationalparktage 
Zingst am Schlößchen 
Sundische Wiese

Zukunft beginnt heute

Termine
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Vieles ist sehr beständig in unserem 
Nationalpark: Tag und Nacht schlagen 
die Wellen an den Weststrand, kreischen 
die Möwen über der Prerower Seebrücke, 
wachsen und entwickeln sich Pflanzen im 
Darßwald. Ebenfalls regelmäßig treffen 
sich unsere vier Junior-Ranger-Gruppen, 
die „Darßer Dachse“, die „Hiddenseer 
Hechte“, die „ Seeadler“ und die „Zingster 
Zwegmäuse“. Allerdings gibt es auch eini-
ge Gebiete, in denen häufige Änderungen 
zu beobachten sind. Und hiermit meine 
ich jetzt nicht die rasante Anlandung 

am Darßer Ort, sondern die regelmä-
ßigen Zuwächse in der Umweltbildung 
des Nationalparkamtes. Seit September 
letzten Jahres lerne ich im Freiwilligen 
Ökologischen Jahr die Umweltbildung 
kennen und beteilige mich an vielen ihrer 
Aufgaben. So bin ich vor allem in die 
spannenden Exkursionen der „Darßer 
Dachse“ und der „Seeadler“ (letztere 
Junior-Ranger-Gruppe von meiner 
Vorgängerin mit gegründet) involviert. 
Hierdurch kann ich wunderbar verwirkli-
chen, was ich mir für dieses Jahr zwischen 

Schule und Studium vorgenommen habe: 
Menschen für die Natur begeistern – und 
zwar nicht in entlegenen Inselarchipelen, 
sondern vor der eigenen Haustür. 
Die Junior-Ranger-Treffen der letzten 
Monate standen ganz im Zeichen von 
Entdecken, Beobachten und Lernen. 
So gehörte beispielsweise das Erkennen 
der heimischen Seevögel oft zum Pro-
gramm, genauso wie das Bestimmen von 
Pflanzen, die uns unterwegs begegneten. 
Allerdings sind die jungen Nationalpark-
experten auch schon wissenschaftlich 
aktiv geworden. Alle Welt redete von 
einem verschmutzten Bodden oder auch 
von einem hypothetischen Baumsterben 
im Darßwald - die „Seeadler“ guckten 
selbst, was davon zu halten war, indem sie 
mit Experimentierutensilien das Bodden-
wasser auf seine Inhaltsstoffe untersuch-
ten bzw. den Gesundheitszustand von 
stattlichen Buchen in einem bestimmten 
Waldgebiet beurteilten. 
Die „Darßer Dachse“ sind in letzter Zeit 
oft in ihrem angestammten Revier unter-
wegs gewesen, lernten die unterschiedli-
chen Muschelarten der Ostsee und deren 
Lebensweise kennen und können nun 
jedem Nationalparkbesucher die Küsten-
dynamik erklären. 
Bei jedem der monatlich stattfindenden 
Treffen ist es meine Aufgabe, gemeinsam 
mit den Rangern bzw. den Mitarbeitern 
der Umweltbildung vorher zu überlegen, 
welches Thema die Kinder wohl dies-
mal packen könnte. Außerdem führe ich 
natürlich die Zusammenkunft an sich mit 
durch. Wir sind zusammen unterwegs 
und ich erkläre den Kindern die Aktivitä-
ten und das, was uns begegnet.  Insgesamt 
kann ich sagen, dass mir die Betreuung 
der Junior-Ranger-Gruppen, ebenso wie 
die weiteren Tätigkeiten in der Umwelt-
bildung, viel Freude machen. Nicht nur 
die Kinder freuen sich schon auf die 
nächsten Monate mit weiteren aufregen-
den und interessanten Streifzügen durch 
die Natur. 

Robert Krause,
FÖJler Umweltbildung

Zwischen eigenständigen Entdeckungen erfahren die „Darßer Dachse“ Wissenswertes über den Nordstrand.

Von Gleichem und sich Änderndem – 
Junior-Ranger mit neuer Unterstützung
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Wenn der Frühling die Wiesen grünt 
und die Kraniche auf ihrem Flug in den 
Norden einen Zwischenstopp einlegen, 
bevölkern auch zahlreiche Küstenvögel 
die Boddenlandschaft.
Küstenvögel, auch Wasser- oder Wat-
vögel genannt, eint die Liebe zu einem 
ganz bestimmten Lebensraum, den sie im 
besonderen Maße auf den Inseln Oie und 
Kirr vorfinden.
Von Frühjahr bis Herbst sorgen auf den 
Inseln Vogelwärter dafür, dass die Vögel 
vor Störungen geschützt werden. Sie 
erfassen die Vogelbestände und verfolgen 

von Frühling bis in den Herbst alles, was 
Einfluss auf die Küstenvögel hat.
Die kurzrasigen Wiesen und schlickigen 
Priele auf den Inseln bieten den Vögeln 
ideale Bedingungen, um ihre Küken auf-
zuziehen. Eine wichtige Voraussetzung 
zur Erhaltung dieses Lebensraumes ist 
die Beweidung durch Rinder. 
Vor dem Auftrieb treffen sich Mitarbei-
ter des Nationalparkamtes, Vogelwärter 
und Vertreter der landwirtschaftlichen 
Betriebe Ende Mai auf den Inseln, um 
sich über das Brutgeschehen zu informie-
ren und darüber abzustimmen, wie viele 

Tiere auf die Insel kommen und wann der 
Auftrieb erfolgt. Dabei gibt es durchaus 
unterschiedliche Interessen. 
Einige Vogelwärter wollen die Brut 
so lange wie möglich vor den Kühen 
schützen und der Landwirt möchte seine 
Tiere so schnell wie möglich auf die Insel 
bringen. Das Nationalparkamt muss dann 
oft vermitteln, denn auch die Entwick-
lungsziele für die Flächen müssen im 
Auge behalten werden. Letztendlich führt 
nur ein intensiver Austausch zu einem 
Ergebnis, mit dem alle Beteiligten leben 
können.
Im Juni werden die Kühe in aufwändigen 
und für sie auch aufregenden Fährfahrten 
auf die Inseln gebracht. Dort erwartet 
sie eine saftige Belohnung, denn die 
schmackhaften Pflanzen der Salzwiesen, 
wie z. B. der Queller, sind für die Kühe 
eine willkommene Abwechslung auf 
ihrem Speiseplan.

Birgit Mohns
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Lauter Vögel

Dialog mit Weitblick auf der Oie, im Hintergrund die Barther Kirche

„Dialog bedeutet Kompromiß: Wir lassen 
uns auf die Meinung des anderen ein.“

Dalai Lama
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